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I. Einleitung 

Der örtliche Arbeitsbereich der Interventionsstelle Stralsund orientiert sich an dem Gebiet der Polizei-

inspektion Stralsund und erfasst den Großkreis Vorpommern-Rügen. Die Einwohnerzahl von insge-

samt 229.340 (1.403 weniger Einwohner als im Jahr 2010) fällt gegenüber den Arbeitsbereichen der 

anderen vier Interventionsstellen im Land klein aus. Der Anteil der AusländerInnen beläuft sich auf   

1,1 % und ist damit im Vergleich zu den anderen Kreisen des Landes eher gering
1
. 

Die Interventionsstellen fungieren als Bindeglied zwischen polizeilichen, zivil- und strafrechtlichen 

Schutzmaßnahmen und arbeiten nach einem landesweit einheitlichen Konzept. Voraussetzung für 

den vom Bundesgesetzgeber vorgesehenen längerfristigen Schutz nach dem Gewaltschutzgesetz ist, 

dass Opfer über ihre rechtlichen, persönlichen und finanziellen Möglichkeiten Bescheid wissen. Aus 

diesem Grund ist durch die gesetzliche Regelung des § 41 Abs. 1, S. 2 SOG M/V sichergestellt, dass 

die Polizeibeamten in Mecklenburg-Vorpommern die Mitarbeiterinnen der jeweils zuständigen Inter-

ventionsstelle als Partnerin der Gefahrenabwehr über polizeiliche Einsätze bei häuslicher Gewalt oder 

diesbezüglich erstattete Strafanzeigen informieren. An diesem Punkt setzt die Interventionsstelle mit 

ihrer pro-aktiven Arbeit und dem Angebot der psycho-sozialen und rechtlichen Unterstützung der Er-

wachsenen sowie der Kinder- und Jugendlichen in der Krise an. Den Gewaltkreislauf in der Familie zu 

durchbrechen ist vorrangiges Ziel der Interventionsstelle. Dabei geht es sowohl um den Schutz der 

gewaltbetroffenen Erwachsenen als auch der Kinder und Jugendlichen. 

Um dies zu gewährleisten gibt es neben der Erwachsenenberatung ein fachspezifisches Angebot der 

Kinder- und Jugendberatung zur Unterstützung von Kindern und Jugendlichen. Ziel ist es, die Kinder 

und Jugendlichen über Schutzmöglichkeiten zu informieren, ihre eigenen Ressourcen für die Bewälti-

gung des Erlebten aufzudecken und weiterzuentwickeln.  

Die Interventionsstelle Stralsund sichert die Kooperation und Vernetzung aller bei häuslicher Gewalt 

involvierten, staatlichen und nichtstaatlichen Institutionen. Durch Beratung und Fortbildung der Mitar-

beiterInnen der mit häuslicher Gewalt befassten Institutionen und durch Öffentlichkeitsarbeit gegen 

häusliche Gewalt trägt sie zur Sensibilisierung für dieses Gewaltfeld bei.  

Die Vielschichtigkeit der Tätigkeit der Beraterinnen macht einen multiprofessionellen Ansatz notwen-

dig. Deshalb wird die Erwachsenenberatung durch eine Diplom-Sozialpädagogin und eine Volljuristin 

geleistet. Die Kinder- und Jugendberatung wird durch eine Diplom-Sozialpädagogin abgedeckt ausge-

führt 

II. Statistische Auswertung 

Alle Auswertungen erfolgen auf Grundlage des landesweiten Statistikprogramms der Interventionsstel-

len Mecklenburg-Vorpommern Intervent-MV. 

1. Gesamtzahlen der Interventionsstelle 2006 – 2012 

 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 

Erwachsene Opfer 

über Polizei 
254 279 295 297 291 385 310 

Minderjährige Opfer 

über Polizei 

Nicht 

erfasst 

Nicht 

erfasst 

Nicht 

erfasst 
22 20 34 21 

Gesamtzahl der Fälle  

über Polizei 
254 279 295 319 311 419 331 

SelbstmelderInnen 
122 113 132 66 61 59 73 

Gesamt 
376 392 427 385 372 478 404 

davon KlientInnen mit 

Kindern 
221 200 211 180 172 235 217 

mitbetroffene Kinder 
266 305 382 281 274 398 357 

2012 wurden 331 (81,9 %) KlientInnen durch die Polizei an die Interventionsstelle gemeldet und 73 

KlientInnen  suchten von sich aus Rat und Unterstützung in der Interventionsstelle. In den 2012 der 

                                                 
1
 Zahlen dem Jahrbuch des Statistischen Amt Mecklenburg-Vorpommern entnommen; Stand: 31.12.2011 



Jahresbericht 2012 Interventionsstelle gegen häusliche Gewalt und Stalking Stralsund  

  
4 

 

  

Interventionsstelle bekannt gewordenen 404 Fällen lebten 357 Kinder in 217  Familien, die von der 

häuslichen Gewalt direkt oder indirekt betroffen waren. 

2. Landesweiter Vergleich 

In Mecklenburg-Vorpommern gibt es flächendeckend fünf Interventionsstellen gegen häusliche Gewalt 
und Stalking. 
 

2010 2011 2012 Gesamtfallzahlen 

366  353  393  Anklam 

318  309  292  Neubrandenburg 

400  390  413  Schwerin 

507  481 553  Rostock 

372  478  404  Stralsund 

1963 2011 2055 Gesamt MV 

 

3. Fallaufkommen häusliche Gewalt und Stalking 

 
 

4. Zugangswege 

4.1. Nach Polizeirevieren 

Hinsichtlich der gemeldeten Polizeieinsätze bzw. der vermittelten KlientInnen nach erfolgter Anzei-

genaufnahme (n = 331) sowie der Selbstmeldungen der Opfer in der Interventionsstelle (n = 73) ge-

staltete sich die örtliche Verteilung im Jahr 2012 wie folgt: Änderung gegenüber Vorjahre? 

 
Bei den unter „anderes“ geführten Fällen handelt es sich um Klientinnen aus anderen Bundesländern, 

die in Mecklenburg-Vorpommern Zuflucht gefunden bzw. vorbereitet haben. 

 

 

4.2. Zugangswege der SelbstmelderInnen 
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Die 73 SelbstmelderInnen haben von der Interventionsstelle auf verschiedenste Weise erfahren. Die 

meisten SelbstmelderInnen wurden schon einmal durch uns beraten. Die unter „anderes“ aufgeführten 

SelbstmelderInnen wurden je einmal von Mitarbeitern des Asylbewerberheimes, von 

Familienangehörigen, vom Arbeitgeber, vom Rechtsanwalt, Mitarbeitern des Krankenhauses oder 

mehrfach durch Bekannte auf die Interventionsstelle aufmerksam gemacht. In zwei Fällen kamen 

Betroffene durch die Suche im Internet zu uns. Dies zeigt, dass auch Personenkreise, die nicht 

unmittelbar mit der Thematik befasst sind, Kenntnis von der Arbeit der Interventionsstelle haben.  

 

III. Personenbezogene Datenauswertung 

1. Opferspezifika 

Die meisten der 404 bekannt gewordenen Opfer waren weiblich (2012: 88,9 %; 2011: 87,7 %; 2010: 

88,4 %). Die größte Betroffenengruppe war 2012 zwischen 28 und 40 Jahre alt (35,4 %). In den bei-

den Jahren zuvor waren die meisten Opfer zwischen 18 und 27 Jahre alt. Die Einkommenssituation 

bleibt für uns häufig unbekannt (38,9 %). SozialleistungsempfängerInnen (27,9 %) und Lohnempfän-

gerInnen (27,7 %) kommen sich in ihren Anteilen aber sehr nahe. Diese Zahlen bestätigen die Aussa-

ge, dass sich häusliche Gewalt und Stalking durch alle sozialen Schichten zieht. 

 

2. Täterspezifika 

Der durchschnittliche Täter war männlich (2012: 88,9 %; 2011: 87,7 %; 2010: 94,9 %) und, wie auch 

schon in den Vorjahren, zwischen 28 und 40 Jahre alt (2012: 38,1 %; 2011: 37,0 %; 2010: 33,9 %). 

Bei den Tätern bleibt uns die Einkommenssituation noch häufiger unbekannt. Es kann aber über die 

bekannten Größen festgestellt werden, dass der Anteil der SozialleistungsempfängerInnen und der 

LohnempfängerInnen hier ähnlich verteilt sind wie bei den Opfern. 

 

3. Kinder 

Von den 357 Kindern war die größte Kindergruppe 2012 die der unter 4jährigen (2012: 29,4 %; 2011: 

34,2 %; 2010: 36,5 %). Dies bestätigt Untersuchungsergebnisse, die besagen, dass die Geburt eines 

Kindes ein häufiger Auslöser von häuslicher Gewalt sein kann. In 38,1 % der Fälle ist nichts zum Erle-

ben der Gewalt aus Kinderperspektive bekannt. In nur 12 % der Fälle kann die Frage nach dem Erle-

ben der Gewalt zwischen den Eltern mit nein beantwortet werden. So kann mit Sicherheit gesagt wer-

den, dass mindestens 50 % der Kinder etwas gehört oder gesehen haben oder direkt von körperlicher 

Gewalt betroffen waren (14,9 %). 

 

 

 

 

IV. Täter-Opfer-Beziehung 

Bei den 358 Fällen häuslicher Gewalt wurden, wie auch schon in den Jahren zuvor, die meisten Be-

troffenen (2012: 85,2 %; 2011: 82,8 %; 2010: 83,9 %)  durch den aktuellen (49,4 %) oder früheren 
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Beziehungspartner (35,8 %)  misshandelt. In 5 Fällen waren die Mütter die Täterinnen, in 12 Fällen die 

Väter die Täter, in 5 Fällen die Töchter die Täterinnen, in 10 Fällen die Söhne die Täter. In 16 Fällen  

lag ein anderes Täter-Opfer-Verhältnis vor. Hier handelt es sich beim Täter z. B. um den Stiefvater, 

den Partner der Mutter, das Enkelkind, den Expartner der Mutter oder Geschwister. 

 

Bei den 46 uns bekannt gewordenen Stalking-Opfern handelt es sich bei 67,4 % um Ex-Partner-

Stalking. In einem Fall war der Stalker dem Opfer unbekannt. In 14 Fällen gehörte der Täter nicht zur 

ehemaligen häuslichen Gemeinschaft, sondern war ein Kollege, Patient, Nachbar oder sonstiger Be-

kannter des Opfers. 

 

V. Polizeiliche Maßnahmen 

Wurden im Jahre 2003 im Rahmen der Polizeieinsätze noch in 71,4 % der Fälle Maßnahmen im 

Rahmen der Gefahrenabwehr zum Schutze der Opfer wie Wegweisung/Betretungsverbot, Platzver-

weis und Aufenthaltsverbot getroffen, sank der prozentuale Anteil dieser Schutzmaßnahmen in den 

letzten Jahren (2012: 43,5 %;  2011: 36,8 %; 2010: 46,3 %). Dies bedeutet nicht zwangsläufig, dass 

die Polizei weniger sensibel Maßnahmen getroffen hat, sondern ist eher ein Hinweis darauf, dass die 

Polizei inzwischen mehr Fälle häuslicher Gewalt meldet, unabhängig von getroffenen Maßnahmen. 

 
 
 
VI. Beantragung Schutzanordnungen 

Unserem Wissen nach haben 47 KlientInnen und somit 11,6 % (2011: 13,6 %; 2010: 14,5 %) der uns 

bekannt gewordenen Opfer häuslicher Gewalt (n=404) eine zivilrechtliche Schutzanordnung für sich 

oder Ihre Kinder in Anspruch genommen.  

Nicht immer haben die Mitarbeiterinnen der Interventionsstelle Kenntnis über die Erlangung zivilrecht-

licher Entscheidungen der Betroffenen. Letztere werden zu zivilrechtlichen Schutzmöglichkeiten bera-

ten. Ob sie diese in Anspruch nehmen, liegt in Entscheidung der Betroffenen. Diese können sie auch 

zu einem späteren Zeitpunkt fällen. Wohnungszuweisungen kommen u. a. auch nicht in Frage, wenn 

Opfer und Täter bereits getrennt wohnen bzw. die Wohnung dem Opfer gehört oder das Opfer sich 

entscheidet, die bisher gemeinsam genutzte Wohnung zu verlassen.  
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VII. Wege und Ergebnisse der Pro-aktiven Kontaktaufnahme  

In 79,8 % der Fälle erfolgte der erste Kontaktversuch der Interventionsstelle zum Opfer telefonisch, 

12,4 % der Fälle wurden schriftlich über unser Beratungsangebot informiert und 6 mal sind die Mitar-

beiterinnen der Interventionsstelle direkt zur aufsuchenden Beratung vor Ort gefahren. In 20 Fällen 

wurde kein Kontakt aufgenommen. Dies war z. B. der Fall, wenn Betroffene bereits verzogen sind und 

keine neue Anschrift oder Telefonnummer bekannt war. Oder wenn das Opfer minderjährig war. In 

letzteren Fällen wurde Kontakt zum Jugendamt aufgenommen, um evtl. Unterstützungsbedarf abzu-

klären. Desweiteren kam es zur Beratung eines erziehungsberechtigten Elternteils, wenn es sich da-

bei nicht um den/die TäterIn handelte. Hier lag der Fokus auf der Beratung hinsichtlich zivilrechtlicher 

Schutzmöglichkeiten im Interesse des Kindes.  

 
Kontaktaufnahme erfolgreich 

 
 
2012 wurden 331 Fälle durch die Polizei an die Interventionsstelle gemeldet. Im Zuge der pro-aktiven 

Kontaktaufnahme wurden 231 KlientInnen von 311 (331 weniger 20, in denen keine persönliche Kon-

taktaufnahme erfolgte) erreicht. Das entspricht 74,3 % erfolgreiche Kontaktaufnahmen (2011: 71,5 %; 

2010: 72,5 %). Von den 231 erreichten KlientInnen haben 13 die Beratung abgelehnt (5,6 %). Diese 

Zahlen bestätigen auch die Vorjahreserfahrungen. Die Ergebnisse unterscheiden sich je nach Delikt: 

Wurden bei den Fällen häuslicher Gewalt 72,8 % (n=283) der KlientInnen erreicht, waren es bei den 

Stalkingfällen 89,3 % (n=28). Zudem wurde in Letzteren keine Beratung abgelehnt. 
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Im Berichtszeitraum wurde in 106 von 217 Familien (48,9 %) das Angebot der Kinder- und Jugendbe-

ratung unterbreitet. Das bedeutet, dass 51,1 % der Familien nicht über die Möglichkeit der KJB infor-

miert werden konnten. Gründe dafür sind:  

 

- die gewaltbetroffenen Erwachsenen wurden nicht erreicht, 

- es fand nur ein Beratungsgespräch statt, welches ausschließlich für die Sicherheits- und  

  rechtliche Beratung der erwachsenen Betroffenen genutzt wurde oder 

- es sind bereits andere Hilfen in den Familien vorhanden oder 

- es handelt sich um KlientInnen, die das Angebot aus einer vorherigen Beratung bereits  

  kannte.   

 

38 Sorgeberechtigte (35,9 %) entschieden sich dafür, das Hilfsangebot der KJB anzunehmen und 

wurden von der Kinder- und Jugendberaterin mit ihren in diesen Familien lebenden 71 Kindern bera-

ten. 

 

VIII.  Umfang und Schwerpunkte der Beratungsarbeit  

 

Umfang der Beratung 

 Häusliche Gewalt Stalking Kinder- und Jugend-

beratung 

Telefonische Beratung 
335 61 53 

Beratung in der IST 
41 16 37 

Aufsuchende Beratung 
48 4 220 

Beratungen gesamt 
424 81 310 

Begleitung 
8 2 10 

Kooperationsgespräche 
218 24 72 

 
Der Focus der Arbeit der Kinder- und Jugendberatung lag auch 2012 auf der Sensibilisierung für die 

Auswirkungen der Gewalt auf die Kinder und Jugendlichen sowohl bei den gewaltbetroffenen Eltern-

teilen, als auch bei den anderen mit den Fällen befassten Professionen und in der Öffentlichkeit. Nur 

so kann die Bereitschaft für das Schaffen von Sicherheit insbesondere im Interesse der Kinder gestei-

gert werden. Wenn diese gegeben ist,  arbeitet die Kinder- und Jugendberaterin mit den Kindern und 

Jugendlichen um Erlebtes zu bearbeiten, Hilfebedarfe abzuleiten und notwendige Hilfen in die Wege 

zu leiten.  

Aus folgender Grafik ist die Verteilung der fallbezogenen Arbeit der KJB ersichtlich. 

 

In einigen Fällen ist es für die Kinder hilfreicher, wenn die Kinder- und Jugendberaterin ausschließlich 

mit den gewaltbetroffenen Erwachsenen und/oder den in der Familie tätigen oder tätig werdenden 
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HelferInnen arbeitet. Das spiegelt sich sowohl in der Anzahl der Kooperationsgespräche als auch der 

Beratungen mit den Müttern wider. 

Die Unterstützung und Information der Sorgeberechtigten im Rahmen der Beantragung von Hilfen 

(meist Hilfe zur Erziehung) nahm im Berichtszeitraum einige Kapazitäten in Anspruch. Hier wird deut-

lich, dass der proaktive Ansatz der Interventionsstelle Familien erreicht, die von sich aus eher nicht 

den Zugang zu Hilfesystemen finden würden. Im Rahmen der Kinder- und Jugendberatung wurden 10 

Klientinnen begleitet (Jugendamt, therapeutische Hilfen). 

Schwerpunkte der Beratung  

der erwachsenen Opfer liegen in der Aufklärung über rechtliche Schutzmöglichkeiten sowie die Si-

cherheitsplanung zum persönlichen Schutz vor erneuter Gewalt.  

 
 
Vermittlungen innerhalb der Erwachsenenberatung an: 

 
Unter Vermittlung an „anderes“ sind Weisser Ring, spezialisierte Beratungsstellen und Institutionen 

sowie das Gesundheitsweisen erfasst. 

 

 

 

 

 

IX. Fortbildungen 

Erstmalig wurden mehrere Module zum Thema Häusliche Gewalt im Ausbildungszentrum Barth für 

den Bundesfreiwilligendienst geschult. 
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Es fand eine Tagesveranstaltung aller Außenstellen-MitarbeiterInnen des Kriminalkommissariats 

Stralsund mit ca. 60 BeamtInnen statt.  

Gemeinsam mit einer Mitarbeiterin des Frauenschutzhauses Nordvorpommern wurden durch uns 

Multiplikatorinnen (Erzieherinnen und Lehrerinnen) in die Ausstellung Familie Schäfer eingewiesen.  

 

Die Klausurtagung der LAG der Interventionsstellen wurde dieses Jahr für eine 2tägige Fortbildung zu 

Grundlagen der Psychotraumatologie genutzt. Referentin war Frau Regine Land vom Zentrum für 

Psychotraumatologie in Kassel. Die Fortbildung gab u. a. Anstoß, die Art und Weise der Beratungsar-

beit der überwiegend traumatisierten KlientInnen und deren Kinder nochmals zu überdenken.  

Von Oktober - Dezember 2012 konnten wir uns in einer 8tägigen Fortbildung durch das Institut Psy-

chologie und Bedrohungsmanagement zu zertifizierten Präventionsmanagerinnen Stalking und Intim-

partnergewalt fortbilden. 

Eine Mitarbeiterin konnte ihre einjährige Fortbildung „Tiere als Therapeuten“ abschließen.  

 

X. Fallunabhängige Kooperationsarbeit 

Neben den Revierleitergesprächen Stralsund, Sassnitz, Grimmen und Barth gab es ein Gespräch mit 

der Leiterin des Kriminalkommissariats Stralsund und dem Außenstellenleiter Stralsund insbesondere 

zur Zusammenarbeit und zum Meldungsverhalten. Hier zeigte sich wieder, dass gute Kontakte und die 

persönlichen Einstellungen die Zusammenarbeit mit diesen Revieren erleichtern und Klärungen auf 

kurzem Wege in der Regel gut zulassen. 

 

Bei einem Kooperationsgespräch mit den Familienhebammen unserer Region, organisiert vom Ge-

sundheitsamt das Landkreises Vorpommern-Rügen, wurde deutlich, dass im  Arbeitsalltag der Heb-

ammen Häusliche Gewalt eine größere Rolle spielt, als von deren Seite zu Beginn der Sensibilisie-

rungsmaßnahme angenommen wurde.  

Desweiteren gab es ein Kooperationsgespräch mit den MitarbeiterInnen des Weissen Rings 

Stralsund.  Ziele waren u. a. das gegenseitige Kennenlernen und die Sensibilisierung für das spezielle 

Thema Häusliche Gewalt.  

 

XI. Vernetzung 

Die Landesarbeitsgemeinschaft der Interventionsstellen organisierten auf Landesebene den Interdis-

ziplinären Erfahrungsaustausch zu häuslicher Gewalt und Stalking, an dem VertreterInnen der Polizei, 

der Staatsanwaltschaft, des Innenministeriums und der Interventionsstellen teilnehmen. Dieser findet 

2mal jährlich statt und wurde in diesem – im letzten Jahr erstmalig in Form des World-Cafés gestaltet.  

Die Kinder- und Jugendberaterin der Interventionsstelle Stralsund war an der Unterarbeitsgruppe 

(UAG) der AG Stalking zur Überarbeitung der Broschüre „Am Rande der Wahrnehmung“ beteiligt, 

welche im Oktober vom Landesrat für Kriminalitätsvorbeugung M-V herausgegeben wurde. 

Desweiteren waren die  Mitarbeiterinnen der Interventionsstelle Mitglieder der UAG des AK Netzwerk 

zur Planung und Vorbereitung zweier landesweiter Fachtage 2013 zum Thema Umgangs- und Sorge-

recht nach häuslicher Gewalt und Stalking.  

Auf Einladung des Landkreises Vorpommern-Rügen ist die Kinder- und Jugendberaterin  Mitglied 

einer Vernetzungsgruppe, die die Anforderungen des Bundeskinderschutzgesetzes umsetzen und die 

Vernetzung im Bereich Frühe Hilfen und Kinderschutz in Koordination des Jugendamtes vorantreiben 

soll.  

Wir beteiligen uns weiterhin am Arbeitskreis Trennung/Scheidung Rügen und themenspezifisch am 

Frauenpolitischen Runden Tisch Stralsund. Der Regionale Arbeitskreis wurde durch die Interventions-

stelle ausgerichtet und fand vierteljährlich statt. 

 

 

 

 

XII. Öffentlichkeitsarbeit 

Unsere Aufsteller zur Kampagne „Mein Standpunkt: Gegen Gewalt!“ waren im Januar  im Café „Auf-

wärts“ in der Auferstehungskirche in Grünhufe zu sehen. Zur Vorbereitung der Ausstellung gestalteten 
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die Mitarbeiterinnen der Interventionsstelle eine Gesprächsrunde und gaben einen fachlichen Input für 

das Team. 

Die im  Rahmen der Ausstellung „Frauen die MV bewegen“ stattfindende Lesung "Kokon der Liebe" im 

Bündnis 90/Die Grünen-Büro wurde durch uns fachlich begleitet.  

Jaqueline Bernhardt, Landtagsabgeordnete Fraktion Die Linke, Sprecherin für Kinder- und Familien-

politik, und Andreas Müller, Jugendhilfeausschussmitglied im Landkreis Vorpommern-Rügen, waren 

im Rahmen einer „Rundreise“ auch in der Interventionsstelle Stralsund. Frau Bernhardt wirkte gut 

informiert und interessiert am Thema.  

Wir begleiteten einen Fernsehbericht des NDR-Nordmagazines zum Thema Stalking, bei dem auch 

eine unserer Stalking-Klientinnen interviewt und ihre Erlebnisse - unkenntlich - nachgestellt wurden. 

Auf der landesweiten Eröffnungsveranstaltung der Antigewaltwoche in Güstrow gestaltete die Kinder- 

und Jugendberaterin einen Workshop.  

Die Aktion „Ein Licht für jede Frau“ stand 2012 in Stralsund unter dem Motto „Rosen statt Veilchen“ 

und fand in der Nikolai-Kirche statt. Das Rahmenprogramm, organisiert durch die Interventionsstelle 

mit Unterstützung des Frauenpolitischen Runden Tisch Stralsund, bestand aus Musik und kurzen 

Lesungen in der Nikolaikirche, bevor die Kerzen dort entzündet wurden. Desweiteren nahmen wir in 

der Aktionswoche an der Lichteraktion auf Rügen teil und begleiteten in Stralsund und Greifswald das 

Theaterstück „Die Ballade vom traurigen Café“ mit einer Podiumsdiskussion zum Thema „Ich hasse 

dich mit der ganzen Kraft meiner Liebe zu dir!“. 

 

 

XIII.  Fazit und Ausblick 

Gleich zu Beginn des Jahres 2012 weckte das Thema Partnerschaftsgewalt bei den Medien in Meck-

lenburg-Vorpommern großes Interesse. Bereits innerhalb der ersten zwei Wochen im Januar kam es 

zu fünf bekannt gewordenen Partnerschaftstötungen in unserem Bundesland. Diese Meldungen 

machten die Brisanz des Themas wieder mal deutlich. 

 

Die Ausführungen des Jahresberichtes 2012 belegen erneut, dass die Interventionsstelle mit ihrem 

pro-aktiven, parteilichen, vertraulichen und kostenlosen Beratungsansatz den Bedürfnissen vieler von 

Gewalt betroffenen Frauen und Männer gerecht wird. 

Unsere Aufgaben, für die Hintergründe von Häuslicher Gewalt und Stalking zu sensibilisieren sowie zu 

gesetzlichen Schutzmöglichkeiten, Hilfe- und Unterstützungsmöglichkeiten zu schulen und zu beraten 

bleiben auch weiterhin bestehen. In der Praxis erkennen wir wiederholt, dass sich die Professionen, 

für die Häusliche Gewalt ein Thema unter vielen darstellt, immer wieder Dynamiken, Haltungen und 

Strukturen bezüglich der Wahrnehmung von Häuslicher Gewalt, erarbeiten. Hier müssen Ängste und 

Vorbehalte weiter ausgeräumt werden. 

Dem jährlichen Fallaufkommen musste dadurch Rechnung getragen werden, dass nicht alle Opfer 

erreicht werden können, da die aufsuchende Arbeit ohne vorherige Terminabsprache zeitlich nicht 

mehr leistbar ist. So fanden überwiegend telefonische Beratungen statt, die weniger zeit- und kosten-

intensiv sind. KlientInnen, die nicht telefonisch erreicht werden konnten, wurde ein schriftliches Bera-

tungsangebot unterbreitet, das aber häufig nicht angenommen wurde. Hinzu kommt, dass wir auch 

2012 wieder 15.678 km mit unseren privaten PKW’s gefahren sind, um unseren Arbeitsauftrag zu 

erfüllen. Je nach örtlicher Erreichbarkeit wurden zusätzlich öffentliche Verkehrsmittel genutzt 

 

Aktuell beschäftigen wir uns zu Beginn des Jahres 2013 eher damit, ob unsere eigenen Ressourcen 

gesichert bleiben oder ob wir nicht in Zukunft wesentlich weniger Arbeitszeit für unsere originären 

Aufgaben zur Verfügung haben, weil wir statistischen Anliegen der Zuwendungsgeber gerecht werden 

müssen.  

Insofern wird eines unserer wichtigsten Vorhaben 2013 sein, mit der Landesverwaltung gemeinsam 

vertrauensvoll an dem wichtigen Thema der Eindämmung der Häuslichen Gewalt in unserer Gesell-

schaft zu arbeiten. Hier wünschen wir uns mehr, darin unterstützt zu werden, gute Arbeit leisten zu 

können.  

Oberste Priorität haben für uns nach wie vor die persönlichen, fachlich qualifizierten Beratungen der 

Betroffenen. Dies bedeutet neben der fachlichen Qualifikation der Mitarbeiterinnen auch das Bestre-
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ben, KlientInnen im Jahr 2013 wieder mehr verstärkt persönlich aufzusuchen bzw. in den Räumen der 

Interventionsstelle zu beraten. 

Eine Kollegin beginnt 2013 eine einjährige Ausbildung zur Fachberaterin Psychotraumatologie. 

 

Wichtigster Kooperationspartner für die Interventionsstelle ist nach wie vor die Polizei. Eine von Ak-

zeptanz und gegenseitiger Wertschätzung  geprägte  Kooperation entspricht dem Interesse eines 

wirkungsvollen Opferschutzes.  

Der persönliche Kontakt und der direkte, kurze (Telefon) Draht zu den Revierleitern erwies sich nach 

wie vor als förderlich für die Zusammenarbeit und wird in Abstimmung aller Beteiligten auch 2013 

beibehalten. Revierleitergespräche und Schulungen in den Revieren werden gemeinsam geplant.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Pressespiegel 2012 
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Ostsee-Zeitung 07./08. Januar 2012 

 
 

 

Ostsee-Zeitung 24. Januar 2012 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ostsee-Zeitung 27. Januar 2012 
Ausstellung Der Richtige Standpunkt – Gegen Gewalt 
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Ostsee-Zeitung 22. Mai 2012 

 
 

 

 

Ostsee-Zeitung 17./18. November 2012 
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Ostsee-Zeitung 23. November 2012 
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